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malen, einer bas §013= unb Pfarmormalen lehrte. Tie
Scpule ift täglicf) non 9—4 Ufjr, Sonntag? Don 9—2 itpr
geöffnet.

Tem getanen wirb nur menig Sorgfalt gewibmet, tpeilS
au? Langel an 3«*, bann, weil man annimmt, bajj bie

Stüter an ber allgemeinen ©ewerbefcpule fiep im 3eic£)nen
aushüben fönnen.

f^ttt bic SBerfftatt.

I Turdjlodjen boit ©ifctt mtttelft ber ©aêflantme. Ter
englifdfje ©aStecpnifer Tp. «Çtetd^er in Sßnrrington betreibt
als Spezialität bie fèerfteEung Don @aS=Socbapparaten. 3n
feinem Beftreben, auf biefern ©ebiete Berbeffernngen einzu»

führen, ift er fo weit gefommen, bah er im Stanbe ift, mit
£>ilfe feiner tranSportabeln ©aSbrenner in einer bicfen ©ifen»
platte ein ßocp auszubrennen. 3n einer ber legten 3Ser=

fammlnngen ber djemifcpen ©efeüfcpaft zu ßitierpool bat
gleicher biefeS ©jperiment mit einer V4 3oü ftarfen Scpmieb»
eifenplatte ausgeführt unb brauchte bazn nur wenige Sefunben.
Tiefer Bpparat fcfjeint in ber ©ifeniubuftrie febr nü^ItcE)
werben zu fönnen, benn er ift fo hanbltcp, bah ihn ber

Arbeiter fogar auf bie ßeiter mitnehmen fann. ©in gropeS
Bebenfen ift jebocb aufgetaucht, bezüglich ber ©inbrecber,
welche ja in ©nglanb zahlreicher unb gefcbictter finb, als
anberSWo. Ter ©rfinber befcpwidjtigt biefe gurcpi bamit,
bafe ber Bpparat geräufdfüoE ift unb bie fjerftettung beS

geräufcblofen Brenners fcfjwferig unb foftfpielig ift.
(T. Sd)Ioffer=3tg.)

Söraunfärhen Pott ©ufjeifett. Tie görbung bon ®uh=
eifen gefcpiebt baburcb, bah bie Oberfläche zunacpft fauber
gereinigt ober gefcpliffen wirb, bann mit oerbünnter Säure
gebeizt unb nach Slbfpülen mit SBaffer unb Trocfnenlaffen
gleichmäßig mit einem Pflanzenöl überftreidjeit wirb; ge»

wohnliches Baumöl genügt beifpielsweife für ben 3u>ecf tioE»

fommen. Pfan erbifst alSbamt bie ©egenftänbe ziemlich ftarf,
boch barf bie ©rbißuttg nicht fo weit getrieben werben, bah
ba§ Tel üerbrennt. ©S e'ntftept aisbann gewiffermahen eine

Dppöation ber Oberfläche, bie burcp baS.Det, wenn man fo
fagen fann, eingeleitet wirb. TaS ©tfen färbt fidf) braun,
unb biefe gärbung ift fepr bauerhaft, fo bah utan fie fogar
mit einem Bolierftapl bearbeiten fann. Tie iScfjwierigteit
ber BuSfüprung liegt in ber richtigen ©rbiöung, unb wenn
bierin gefehlt wirb, fo erhält man nicht bie gewünfchte bronze»

artige garbe. Ob bie gärbung aber mit einer Bronzierung
berglicf)en werben fann, ift allerbingS eine anbere grage.

Beugettmd)te ober tapezierte Stuben bout übten ©erudj
ZU befreien. Ten ebenfo unangenehmen als ungefunbett
©ernch neugetünchter ober tapezierter 3iwmer fann man auf
folgenbe SBeife bertreiben. Bacpbem man bie genfter unb
Tpüren folcher Bäume gefhloffett bat, bringt man glüpenbe
Sohlen hinein unb ftreut einige §änbe tioE SBacbbolberbeeren
bar auf. Bach etwa zwölf Stunben öffnet man alle genfter
unb Schüren, bamit frifche £nft einbringen fann, unb man
wirb ftnben, bah ber üble ©eruch DoEftänbig üerfcbwnnbeit ift.

Bene Söttnaffe. ©ine weiche ßegierung, bie fo feft ant
PfetaE haftet, bah fie als £oth Bcrweubung finben fann,
beftebt auS 20—36 Tpeilen feinem Snpferftaub unb 70
©ewichtStheilen Ouecffilber. Tie £erfteEung ift bie folgenbe.
Um ben Supferftaub zu erhalten, fcfjüttle man eine £öfung
öon fdhwefelfaurem Kupfer mit granuliertem 3fuf. hierbei
erßißt fich bie £öfung bebeittenb nüb baS Kupfer wirb als
feines bräunliches Pultier auSgefchieben. fgtertiou tput man
20—36 Tpeile in einen gnßeifernen Pförfer unb mifcpt fie
mit etwas Schwefelfäure oou 1,85 fpeztfifchem ©ewicpt zu
einem Brei, welchem bann bie 70 Tpeile Ouecffilber unter

ftetigem Bühren zugefügt werben. Bach tüchtigem Permettgen
Wafepe matt mit warmem SBaffer bie Säure fort unb laffe
bann erfalten. 3n 10 bis 12 Stunben erhärtet bie Pfaffe.
SSM man fie henußen, fo erwärmt matt fie auf 375 ©rab
©elf., fo bah fie Weich wirb wie SßacpS, in welcher gornt
fie auf bie zu tierbinbenben glädhen aufgetrieben wirb. Ties
£oth ift nur für ©egenftänbe tierwenbbar, welche hohen
Temperaturen nicht zu unterliegen brauchen. J T.

BerettrêtoefenJ
Ter 2dj ufjut a rf) erntetft c roerein St. ©allen wirb ©nbe

gebruar einen fed)Stägigen Kurs in ber fjerftellung ratio»
neEen nnb feinen SchuhwerfS unter bewährter ßeitung tier»

anftalten. Tie Betheiligung wirb eine zahlreiche fein.
3n greihurg würbe am 30. Tez. ein ©emerbeoerein ge=

grünbet. Terfelbe zahlt fdjon über 60 Ptitglieber.
Tent §aubwerfertierein 2ütborf hat ber ßanbratp einen

Jahresbeitrag zugewenbet zur Peranftaltung tion gaepfurfen,
weiterer BuSbilbung non aus ber £ef)re getretenen Säuglingen,
Befuch öon BuSfteflungen 2c.

35crfd)icbctte§.

Toggenhurgifdje ©ewerheaiiêftelluug. Tie Bedhnnng
ber toggenburgifepen ©eWerbeauSfteEung in 2Battwil —
unabhängig oon ber BerlofungSrecbnung — erzeigt einen

Bftiofalbo öon gr. 1203. 30, über beffeit Berwenbung eine

in näcpfter 3eit zufamntentretenbe BuSfteEer»BerfammIung
eittfcpeiben Wirb.

Tie Stpwetzerifche ßofontoliP» uttb Btafdjinettfabrif
20 intertpUV bat biefer Tage bie 500fte £o!omotioe unb zu»

gleich ben lOOOften Tampffeffel üoEenbet. 3uut Bnbenfeu
an biefeS ©reignih würbe bie Kranfenfaffe mit einem @e=

fepenf tion 2000 gr. bebaept; bie fäntmiiidjen BngefteEten
Würben Dom leitenben BuSfcpnh zur geter biefeS TageS
Samftag ben 29. Tezember in'S ,,Kafino" zu einem Ban»
fett eingelaben. Tie Bnmmer 500 ift für bie Sura=Bern»
£uzent»Bahn beftimmt, für welche ©efeüfcpaft fie feit einem

Sapre ftarf befebäftigt ift unb für Welche fie auch wieber
neue bebeutenbe Bufträge erhalten hat.

Tedjttifuut äöintertpur. Tie 3ahl ber regulären Schüler
am fantonalen Techuifnm in äßtntertpur beträgt wäbrenb
beS lanfenbeti SSinterfemefterS 295. Tation fommen 146
auf bie zweite unb britte Klaffe ber Schule für Btafcpinen»
technifer. Bei ber UeberfüEung biefer Bbtbeilungen (70 bis
80 Schüler in ber Klaffe) war eine buräjgeßenbe Klaffen»
theilung unbermeiblich- Taburcp werben nicfjt nur bie tior»
panbenen ßeprfräfte fo weit als möglich in Bnfpruch ge=

nommen, fonbern es muhte für Weitere BuSpülfe geforgt
werben. ©S ift nun ber Tireftion genannter Bnftalt ge»

luitgen, piefür §rn. Sngenienr 3-3- Be if er in SBinter»

tpur, ber bie meepamfä)=technif(i)e Bbtpeilung beS eibgeu.
PoIt)ted)nifumS im 3apre 1872 mit Tiplom abfoltiirt pat
unb naep wieberpolten Stubienreifen in Teutfcplanb, granf»
reich; ©nglanb unb Scpottlanb feit 1874 in ber Pfafcpinen»
werfftätte ber §§. 3- 3- Bieter u. Sontp. in SBintertpur
als Sonftruftor unb feit 1875 als ©pef beS SîonftrnftionS»
bureaus erfolgreich tpatig gewefen ift, zu gewinnen.

äöicpfißci' gerid)tli(her ©ntfdjctb. Tie ©eriepte Don

Bafelftabr hatten nnlängft bie intereffante grage zu ent»
febeiben, ob ein Baumeifter, welcher als Biatertal für bie

BitSfüEung eines „ScbtebbobenS" aEerbanb tioEftänbig Oer»

unreinigte BbfäEe^ tierwenbet hatte, für ben infolge beffen
am Baifenwerf aufgetretenen §auSfcbwamm nnb ben baranS
entftepenben Scpaben tierantmortlicp gemacht werben fönne.
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malen, einer das Holz- und Marmormalen lehrte. Die
Schule ist täglich von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—2 Uhr
geöffnet.

Dem Zeichnen wird nur wenig Sorgfalt gewidmet, theils
aus Mangel an Zeit, dann, weil man annimmt, daß die

Schüler an der allgemeinen Gewerbeschule sich im Zeichnen
ausbilden können.

Für die Werkstatt.
D Durchlochen von Eisen mittelst der Gasflamme. Der
englische Gastechniker Th. Fletcher in Warrington betreibt
als Spezialität die Herstellung von Gas-Kochapparaten. In
seinem Bestreben, auf diesem Gebiete Verbesserungen einzu-
führen, ist er so weit gekommen, daß er im Stande ist, mit
Hilfe seiner transportabeln Gasbrenner in einer dicken Eisen-
platte ein Loch auszubrennen. In einer der letzten Ver-
sammlungen der chemischen Gesellschaft zu Liverpool hat
Fletcher dieses Experiment mit einer ^ Zoll starken Schmied-
eisenplatte ausgeführt und brauchte dazu nur wenige Sekunden.
Dieser Apparat scheint in der Eisenindustrie sehr nützlich
werden zu können, denn er ist so handlich, daß ihn der

Arbeiter sogar auf die Leiter mitnehmen kann. Ein großes
Bedenken ist jedoch aufgetaucht, bezüglich der Einbrecher,
welche ja in England zahlreicher und geschickter sind, als
anderswo. Der Erfinder beschwichtigt diese Furcht damit,
daß der Apparat geräuschvoll ist und die Herstellung des

geräuschlosen Brenners schwierig und kostspielig ist.

(D. Schlosser-Ztg.)
Braunfärben von Gußeisen. Die Färbung von Guß-

eisen geschieht dadurch, daß die Oberfläche zunächst sauber
gereinigt oder geschliffen wird, dann mit verdünnter Säure
gebeizt und nach Abspülen mit Wasser und Trocknenlassen
gleichmäßig mit einem Pflanzenöl überstreichen wird; ge-
wöhnliches Baumöl genügt beispielsweise für den Zweck voll-
kommen. Man erhitzt alsdann die Gegenstände ziemlich stark,
doch darf die Erhitzung nicht so weit getrieben werden, daß
das Oel verbrennt. Es entsteht alsdann gewissermaßen eine

Oxydation der Oberfläche, die durch das Oel, wenn man so

sagen kann, eingeleitet wird. Das Eisen färbt sich braun,
und diese Färbung ist sehr dauerhaft, so daß man sie sogar
mit einem Polierstahl bearbeiten kann. Die Schwierigkeit
der Ausführung liegt in der richtigen Erhitzung, und wenn
hierin gefehlt wird, so erhält man nicht die gewünschte bronze-
artige Farbe. Ob die Färbung aber mit einer Bronzierung
verglichen werden kann, iff allerdings eine andere Frage.

Neugetünchte oder tapezierte Stuben vom üblen Geruch
zu befreien. Den ebenso unangenehmen als ungesunden
Geruch neugetünchter oder tapezierter Zimmer kann man auf
folgende Weise vertreiben. Nachdem man die Fenster und
Thüren solcher Räume geschlossen hat, bringt man glühende
Kohlen hinein und streut einige Hände voll Wachholderbeeren
darauf. Nach etwa zwölf Stunden öffnet man alle Fenster
und Thüren, damit frische Luft eindringen kaun, und man
wird finden, daß der üble Geruch vollständig verschwunden ist.

Neue Lötmasse. Eine weiche Legierung, die so fest am
Metall haftet, daß sie als Loth Verwendung finden kann,
besteht aus 20—36 Theilen feinem Kupferstaub und 70
Gewichtstheilen Quecksilber. Die Herstellung ist die folgende.
Um den Kupferstaub zu erhalten, schüttle man eine Lösung
von schwefelsaurem Kupfer mit granuliertem Zink. Hierbei
erhitzt sich die Lösung bedeutend uüd das Kupfer wird als
feines bräunliches Pulver ausgeschieden. Hiervon thut man
20—36 Theile in einen gußeisernen Mörser und mischt sie

mit etwas Schwefelsäure von 1,85 spezifischem Gewicht zu
einem Brei, welchem dann die 70 Theile Quecksilber unter

stetigem Rühren zugefügt werden. Nach tüchtigem Vermengen
wasche man mit warmem Wasser die Säure fort und lasse

dann erkalten. In 10 bis 12 Stunden erhärtet die Masse.
Will man sie benutzen, so erwärmt man sie auf 375 Grad
Eels., so daß sie weich wird wie Wachs, in welcher Form
sie auf die zu verbindenden Flächen aufgestrichen wird. Dies
Loth ist nur für Gegenstände verwendbar, welche hohen
Temperaturen nicht zu unterliegen brauchen. ' 1.

Vereinswesen.l
Der Schuhmachermeisterverein St. Gallen wird Ende

Februar einen sechstägigeu Kurs in der Herstellung ratio-
nellen nnd feinen Schuhwerks unter bewährter Leitung ver-
anstalten. Die Betheiligung wird eine zahlreiche sein.

In Freiburg wurde am 30. Dez. ein Gewerbeverein ge-
gründet. Derselbe zählt schon über 60 Mitglieder.

Dem Handwerkerverein Altdorf hat der Landrath einen

Jahresbeitrag zugewendet zur Veranstaltung von Fachkursen,
weiterer Ausbildung von aus der Lehre getretenen Jünglingen,
Besuch von Ausstellungen ?c.

Verschiedenes.

Toggenburgifche Gewerbeausstellung. Die Rechnung
der toggenburgischen GeWerbeausstellung in Wattwil —
unabhängig von der Verlosungsrechnung — erzeigt einen

Aktivsaldo von Fr. 1203. 30, über dessen Verwendung eine

in nächster Zeit zusammentretende Aussteller-Versammlung
entscheiden wird.

Die Schweizerische Lokomotive und Maschinenfabrik
Winterthur hat dieser Tage die 500ste Lokomotive und zu-
gleich den 1000sten Dampfkessel vollendet. Zum Andenken

an dieses Ereigniß wurde die Krankenkasse mit einem Ge-
schenk von 2000 Fr. bedacht; die sämmtlichen Angestellten
wurden vom leitenden Ausschuß zur Feier dieses Tages
Samstag den 29. Dezember in's ..Kasino" zu einem Ban-
kett eingeladen. Die Nummer 500 ist für die Jura-Bern-
Luzern-Bahn bestimmt, für welche Gesellschaft sie seit einem

Jahre stark beschäftigt ist und für welche sie auch wieder
neue bedeutende Aufträge erhalten hat.

Technikum Winterthur. Die Zahl der regulären Schüler
am kantonalen Technikum in Winterthur beträgt während
des laufenden Wintersemesters 295. Davon kommen 146
auf die zweite und dritte Klasse der Schule für Maschinen-
techniker. Bei der Ueberfüllung dieser Abtheilungen (70 bis
80 Schüler in der Klasse) war eine durchgehende Klassen-
theilung unvermeidlich. Dadurch werden nicht nur die vor-
handelten Lehrkräfte so weit als möglich in Anspruch ge-
nommen, sondern es mußte für weitere Aushülfe gesorgt
werden. Es ist nun der Direktion genannter Anstalt ge-
lungen, hiefür Hrn. Ingenieur I. I. Reifer in Winter-
thur, der die mechanisch-technische Abtheilung des eidgen.
Polytechnikums im Jahre 1872 mit Diplom absolvirt hat
und nach wiederholten Studienreisen in Deutschland, Frank-
reich, England und Schottland seit 1874 in der Maschinen-
werkstätte der HH. I. I. Rieter u. Komp. in Winterthur
als Konstruktor und seit 1875 als Chef des Konstruktions-
bureaus erfolgreich thätig gewesen ist, zu gewinnen.

Wichtiger gerichtlicher Entscheid. Die Gerichte von
Baselstadt hatten unlängst die interessante Frage zu ent-
scheiden, ob ein Baumeister, welcher als Material für die

Ausfüllung eines „Schiebbodens" allerhand vollständig ver-
unreinigte Abfälle verwendet hatte, für den infolge dessen

am Balkenwerk aufgetretenen Hausschwamm und den daraus
entstehenden Schaden verantwortlich gemacht werden könne.
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2>ie erfte Sttftanj Ijat btefe grage oerneint. SDer Sipped
latfonäpof bagegen fjai ben betreffenben 8ïrcE)ite£ten pr Se=

0Ct|Iung eine§ @cbabenerfa|e§ bon 6300 gr. berurtljeilt.
SBenn man bebenït, mie leidet unter ben Dsooljnern eine?

£>auje3 allerlei bösartige Sranffyeiten entftepen fönnen, wenn
fid) im „©djutt" gtüifd^en ben 3tmmerböben pftanjlidje ober

t^terifd^e SIbfäEe beftnben, fo erfdEjeint biefe§ Uvtpeil im 3n=
tereffe ber ©efuitbpeitspflege überaus midjtig, unb mirb eS

gegebenen gaE3 angezeigt fein, fid) beSfelben p erinnern.
din füöoijltpter. SBie ber „Sanbbote" Oernimmt, Ejat

£>r. Sßeber, SSater, zur „©djletfe" in SBintertpur bei

SMafj fetneS fftücftritteä aus bem ©efcpäfte an feine 9lr=

better bie (Summe bon 34,000 g-r. oertpeilen laffen. @in=

Zelne langjährige Arbeiter foEen bis auf 400 gr. erhalten
haben.

Uf)l'eniubuftrie. ®ie Uhrenfabrif in Deitenbach (@olo=

thurn) fabrigirt feit einiger 3"' nadj einem neuen ©pftem
eleftrifdje SBanbuhren, toeldje atte 23eacf)timg Oerbienen. »Der

ÜBerfudj, eleftrifdje 2Banbuf)ren p t'onftruiren, ift fdEjon Oiel«

fach in oerfdjiebenen Säubern gemacht roorben; bie meiften
Drfudje mürben jebocfj aufgegeben, meit bie ©pfteme ben

SInforberungen nicpt entfpradjen, bie man an einen poer*
läffigen 3«tmeffer fteEen barf. 2)ie Uhr geid^net fidj burdt)

grofee ©infacbbeit in Sonftruftion unb Dljanblung aus.
SDer ©ang beS Uhrmerîeg ift unübertroffen; biefeS hat eine

IV2jährige üßrobegeit hinter fich, ohne bafj bie Uhrtoerte
mährenb biefer 3ett berührt morbett mären. 3n Deitenbach
unb Umgebung finb in öffentlichen unb ükioanSofalen gtrïa
20 ©tucf p befter 3üfriebenheit ber Snpaber im ©ange.
®ie Upren merben in brei oerfd)iebenett gormen IjergefteEt:
1) itt Stegulatorform mit Sßenbel, 2) als ©tanbuljr auf Som=

moben, ©dhreibtifdje 2c., 3) als ühtnbuhr, btenlidj für 2BirtI)=

fdjäften unb SSereinSlofale.
©ie Uhrenfabrif Deitenbach hat ihre ©rfinbung féon

in mehreren Säubern patentiren laffen unb neulich audj baS

fchmeiprifthe fßatent ermorben. «Sie leiftet für ihre gabrüate
OoEe ©arantie. ©ie Uhren gehen etma brei 3al)re, ohne bah

man fie p berühren braucht; nachher hat man bloS baS

•eleftrifdje ©dement p erneuern, maS unbebeutenbe Soften
bernrfadjt.

difcttprctfc. Saut Soin. Sîolfêgeitung erhöhte ber SBeft«

beutfche geinbledjöerbanb üon geftern ab in Ausführung beS

©efchluffeS ber ©eneralüerfammlung oom 22. ©egetnber bie

5ßreife um 5 pro Sonne.
Sie 3entratfteEe beS Seutfchen SSalgmertoerbanbeS hat

ben ©runbpreiS für SBaljeifen um 2 9Ji. 50 Sßf. tu-'a Sonne
erhöht. Ser Drbanb oberfet) lefi f ch er SBalgroerfe erhöhte ben

©runbpreiS für geinbtedje um 5 Ä pro Sonne. Sie ®e<=

feEfchaften haben bieSbepglithe 3itfulare erlaffen.

©olotljurit, ben 9. 3anuar 1889.
Sit. Otebaftion ber 3üuftr. „©cpmeizer. fpanbroerfer» Qeitung"

in ©t. ©allen! fp Sh\ 40 3pter gefcpäptert jjeitfcbrift bringen ©ie
eine Utotig über (Behandlung feuchter SMnbe, worin gefagt wirb,
bap ein A§ppattanftricp auf ba® rotte SJtauerwert noch jahrelang
fiel) burch feinen ©eruep bemerfbar mache unb bie® um fo mehr,
wenn ber nachher aufgetragene ftup art® gewöhnlichem Saltmörtel
befteht.

Sch erlaube mir nun, 3pnett mitptheiten, baff ein mit na»
türlichem Aâppaltbitumen ausgeführter lleberjug biefen Uebetftanb
nicht geigt, felbft bann nicht, wenn ber SSerpup noch gar nicht auf»
getragen ift. Sßetttt ein berartiger ©erudj mirtlietj auftritt, fo ift e®

ein Soewet®, bap bie Anftricpmaffe nicht an® ASppalt, fonbetn au®
einem ©teintoplentljeerprobutte beftepen mup.

Sapejtrte SBänbe, bie weniger ftarf uon geueptigteit angegriffen
finb, Wobei aber ber ©rab ber geudjtigteit genügt, bah bie Sapete
nicht mehr anhaftet ober biefelbe ftectig wirb, tonnen auf einfaepfte
Slrt mittelft eine® zweimaligen Anftriche® oon ?l§phaltlöfung auf

belt SSerpup trotten gelegt merben. Stuf biefen Ueberjug toutmt
bann ein Slnftrich oon ftüffigem SIeifter unb nachbent berfelbe
trotten geworben, tann ba§ Sapejiren auf bie gewöhnliche SBeife
Wieber ausgeführt werben.

Snbem ich ©ie bitte, biefe StRittheilung in Sheer oielgetefenen
3eitfthrift ebenfalls in (Erwähnung ju bringen, zeichne hodjachtungSooll

3. S. getter.

fragen.
185. Auf welche SBeife läfjt fich ein ipiafonb in einem großen

Atelier am heften renooiren, ohne bie Arbeiten zu unterbrechen?
Säpt fich berfelbe mit Such befpannen (unb Welche® ift ba® befte
ZU biefem gmecte?), ba® alSbann mit Delfarbe beftrichen, am teiih»
teften zu reinigen ober mit einem Slnftrid; Wieber ergänzt merben
tann. SBitte hierin um genaue AuStunft: bin fogar erbötig, bie»

felöe, wenn prattifch, zu honoriren.
186. SBo wäre ein TOobetl oon ©t. öttjmar erhältlich?
187. SBie fattn man eine Politur auf fchwarzem ©teilt an»

bringen, bie, ber SBitterung auêgefept, immer haltbar bleibt, wa®
bi§ bato immer für unmöglich gehalten wirb?

188. 23er fenttt ein SKittel, linb ober weich geworbenen SBein,
Sfirnenmoft, ober gemifchten neuen SBein mit wioft, auf natiir»
lidje nnfchäbliche Slrt mieber heipftetlen

189. ®er liefert ßeichenmagen, Billig unb fotib? — Offerten
nimmt entgegen 3itl. SXitner, ©emeinberath, Sirebborf (Slargau).

190. 3ft biejeuige S3oben= unb SStöbelmichfe, ait® oftinbifchem
unb afritanifchem Sfienenwach® fergeftettt, beffet al® biejenige SBtchfe
au® beutfehem ober einheimifchem Sienenmach® SBenit ja, welche
Sîortheile finb babei? SSirb bie SBichfe bei fOcöbeln mit ßeinwanb,
Salz ober S3ürfte aufgetragen? SBie lange hätte ntan ja michfen
an einem 1 m grofjen Sifcf) SBelchen äroed hat ba® Sfrunoleïn?

191. SBetclje® ift bie geeignetjie Anftrichfarbe, eoentnett ba®

befte ©runbtrungSmittel für ein Sft&zitnmer, beffert SBänbe unb
Secte mit abgeriebenem @yp§0erpup oerfepen finb, um eine S3e»

fchäbigung ber fötalereien bitrch SBafferbampf möglicpft za
hinbern?

3Jnttworten.
Auf 3-rage 165 betreffenb neuefte SBafcpapparate biene bem

gragefteller, bah ich in biefem flache ©pezialift bin, ebenfo für
Stuêminbinafchinen, §ybroeptratteur® unb SÄangen.

®. ßeberer, Söfj (Qiiridj).
Auf jjrage 171. SBenben Sie fiep an 3Î. SBunberli, Kupfer»

fepmieb in Qiiricp.
Stuf fpage 178. hierauf bin icp fo frei, Spnen meine Abreffe

Zulommen zu laffen, ba ich in ganz lepter 3eit eine .gt'ope AnjapI
folcher SBalzen in ausgezeichnetem "Material augefertigt pabe unb
nuit nod) einige pjemplare in Sorrath palte.

fft. ©toper, fOîedjaniter, S3üren a. Aare.
Auf 3-rage 180. SJiôcpte mit bem gragefteüer in Korrefpon»

benz treten. <Ep. SJticpel, SKöbefcpr., A'inggenberg=3nterlaten.
Auf Stage 181. Angefragte jEflugbeftanbtpeile für ©elbft»

palter finb bei" un® auf ßager ourrätpig.
Surrer u. SSriner, ©ifenpaitblung, SBintertpur.

Stuf Stage 181. ©tapi» unb ©up » SSefianbtpeite zu eifernen
©elbftpalterpflügen liefert ©.Slüdiger, ^ainmerfcpmieb, Ober»
bürg (Sfern)

Auf Stage 183. 3d) empfeple, wenn e§ fiep um §erfteïïung
billiger Sanfter panbelt, bie Anwenbung oon Sftouffetine» unb Sunt»
gla§=3niitation§»f)5apieren. ®iefelben merben in ben oerfepiebenften
Süeffin® unb S'Qtben geliefert, apmen ädjte ©laSmalerei täufepenb
nad), finb fepr leicpt anzubringen unb [teilen fiep wefentlicp billiger
al® biefe. — fj5ret§tiften [teilt auf Serlangen gerne zur Serfügnng
bie ßact» unb garbenfabrif in ©pur.

Auf Stage 184. 3pt« Anfrage bernpt jebenfall® auf einem
Srrtpuin, benn wenn öolz mit ©cpntirgelfcpeiben gefcpliffeit mürbe,
fo müpte fiep ba® fjolz färben, fcpmnpig merben unb für niete
ßwecte unbrauchbar werben. Stad) meiner Anfcpauung paben ©ie
©cpmirgelfd)eiben mit ©laêpapierfdieiben oermecpfelt, wie folcpe bei

§olzfcpleifmafchinen oerwenbet merben. — SBo folcpe §oIzfcf)teif»
mafdiinen in ber ©cpmeiz in ®pätigteit finb, ift mir niept betannt;
über bie SOtafcpinen felbft finben ©ie Stäpere® in Sittor SBaptbung®
„©cpleif», Soür» unb fpupmittet" (Serlag oon St. §artleben in
SBien).

^
Dr. J.

Auf Stage 184. ®a id) folcpe ©cpmirgetpräparate auf ßager
patte, mit benen nidit blo® §otzfarben unb Sadpäcpen, jonbern
fogar fein polfrte ^otzftäcpen mit fepr gropem SSortpeil ge»

fcpliffen werben töttnen, fo bin icp im ©tanbe, nad) eigener èr»
faprung genaue .AuStunft gu geben, wie §otz mit ©cpmirget ge»

fcpliffen werben tann, opne bap ber Stageftefter ejtra Steifen z«
macpen pat. £>. Kopp, ©renepen, ©olotpurn.
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Die erste Instanz hat diese Frage verneint. Der Appel-
laüonshos dagegen hat den betreffenden Architekten zur Be-
zahlung eines Schadenersatzes von 6300 Fr. verurtheilt.
Wenn man bedenkt, wie leicht unter den Bewohnern eines

Hauses allerlei bösartige Krankheiten entstehen können, wenn
sich im „Schutt" zwischen den Zimmerbödeu pflanzliche oder

thierische Abfälle befinden, so erscheint dieses Urtheil im In-
teresse der Gesundheitspflege überaus wichtig, und wird es

gegebenen Falls angezeigt sein, sich desselben zu erinnern.
Ein Wohlthäter. Wie der „Landbote" vernimmt, hat

Hr. Weber, Vater, zur „Schleife" in Winterthur bei

Anlaß seines Rücktrittes aus dem Geschäfte an seine Ar-
beiter die Summe von 34,000 Fr. vertheilen lassen. Ein-
zelne langjährige Arbeiter sollen bis auf 400 Fr. erhalten
haben.

Uhreniudustrie. Die Uhrenfabrik in Breitenbach (Solo-
thurn) fabrizirt seit einiger Zeit nach einem neuen System
elektrische Wanduhren, welche alle Beachtung verdienen. Der
Versuch, elektrische Wanduhren zu konstruiren, ist schon viel-
fach in verschiedenen Ländern gemacht worden; die meisten

Versuche wurden jedoch aufgegeben, weil die Systeme den

Anforderungen nicht entsprachen, die man an einen zuver-
lässigen Zeitmesser stellen darf. Die Uhr zeichnet sich durch

große Einfachheit in Konstruktion und Behandlung aus.
Der Gang des Uhrwerkes ist unübertroffen; dieses hat eine

tst/zjährige Probezeit hinter sich, ohne daß die Uhrwerke

während dieser Zeit berührt worden wären. In Breitenbach
und Umgebung sind in öffentlichen und Privat-Lokalen zirka
20 Stück zu bester Zufriedenheit der Inhaber im Gange.
Die Uhren werden in drei verschiedenen Formen hergestellt:
1) in Regulatorform mit Pendel, 2) als Standuhr auf Kom-
moden, Schreibtische ec., 3) als Runduhr, dienlich für Wirth-
schaften und Vereinslosale.

Die Uhrenfabrik Breitenbach hat ihre Erfindung sckon

in mehreren Ländern patentsten lassen und neulich auch das
schweizerische Patent erworben. Sie leistet für ihre Fabrikate
volle Garantie. Die Uhren gehen etwa drei Jahre, ohne daß

man sie zu berühren braucht; nachher hat man blos das
elektrische Element zu erneuern, was unbedeutende Kosten
verursacht.

Eisenpreise. Laut Köln. Volkszeitung erhöhte der West-
deutsche Feinblechverband von gestern ab in Ausführung des

Beschlusses der Generalversammlung vom 22. Dezember die

Preise um 5 M. pro Tonne.
Die Zentralstelle des Deutschen WalzwerkverbandeS hat

den Grundpreis für Walzeisen um 2 M. 50 Pf. pro Tonne
erhöht. Der Verband oberschlesischer Walzwerke erhöhte den

Grundpreis für Feinbleche um 5 M. pro Tonne. Die Ge>-

sellschaften haben diesbezügliche Zirkulare erlassen.

Sprechsaal.
Solothurn, den 9. Januar 1889.

Tll. Redaktion der Jllnstr. „Schweizer. Handwerker-Zeitung"
in St. Gallen! In Nr. 49 Ihrer geschätzten Zeitschrift bringen Sie
eine Notiz über Behandlung feuchter Wände, worin gesagt wird,
daß ein Asphaltanstrich auf das rohe Mauerwerk noch jahrelang
sich durch seinen Geruch bemerkbar mache und dies um so mehr,
wenn der nachher aufgetragene Putz aus gewöhnlichem Kalkmörtel
besteht.

Ich erlaube mir nun, Ihnen mitzutheilen, daß ein mit na-
türlichem Asphaltbitumen ausgeführter Ueberzug diesen Uebelstand
nicht zeigt, selbst dann nicht, wenn der Verputz noch gar nicht auf-
getragen ist. Wenn ein derartiger Geruch wirklich auftritt, so ist es
ein Beweis, daß die Anstrichmasse nicht aus Asphalt, sondern aus
einem Steinkvhlentheerprodukte bestehen muß.

Tapezirte Wände, die weniger stark von Feuchtigkeit angegriffen
sind, wobei aber der Grad der Feuchtigkeit genügt, daß die Tapete
nicht mehr anhaftet oder dieselbe fleckig wird, können auf einfachste
Art mittelst eines zweimaligen Anstriches von Asphaltlösung auf

den Verputz trocken gelegt werden. Auf diesen Ueberzug kommt
dann ein Anstrich von flüssigem Kleister und nachdem derselbe
trocken geworden, kann das Tapeziren auf die gewöhnliche Weise
wieder ausgeführt werden.

Indem ich Sie bitte, diese Mittheilung in Ihrer vielgelesenen
Zeitschrift ebenfalls in Erwähnung zu bringen, zeichne hochachtungsvoll

I. T. Zetter.

Fragen.
185. Auf welche Weise läßt sich ein Plafond in einem großen

Atelier am besten renoviren, ohne die Arbeiten zu unterbrechen?
Läßt sich derselbe mit Tuch bespannen (und welches ist das beste

zu diesem Zwecke?), das alsdann mit Oelfarbe bestrichen, am leich-
testen zu reinigen oder mit einem Anstrich wieder ergänzt werden
kann. Bitte hierin um genaue Auskunft: bin sogar erbötig, die-
selbe, wenn praktisch, zu Honoraren.

18k. Wo wäre ein Modell von St. Othmar erhältlich?
187. Wie kann man eine Politur auf schwarzem Stein an-

bringen, die, der Witterung ausgesetzt, immer haltbar bleibt, was
bis dato immer für unmöglich gehalten wird?

188. Wer kennt ein Mittel, lind oder weich gewordenen Wein,
Birnenmvst, oder gemischten neuen Wein mit Most, auf natür-
liche unschädliche Art wieder herzustellen?

189. Wer liefert Leichenwagen, billig und solid? — Offerten
nimmt entgegen Jul. Anner, Gemeinderath, Kirchdorf lAargau).

190. Ist diejenige Boden- und Möbelwichse, aus vstindischem
und afrikanischem Bienenwachs hergestellt, besser als diejenige Wichse
aus deutschem oder einheimischem Bienenwachs? Wenn ja, welche
Bortheile sind dabei? Wird die Wichse bei Möbeln mit Leinwand,
Filz oder Bürste aufgetragen? Wie lange hätte man zu wichsen
an einem 1 in großen Tisch? Welchen Zweck hat das Brunolern?

191. Welches ist die geeignetste Anstrichfarbe, eventuell das
beste Grundirungsmittel für ein Bjidzimmer, dessen Wände und
Decke mit abgeriebenem Ghpsverputz versehen sind, um eine Ve-
schädigung der Malereien durch Wasserdampf möglichst zu ver-
hindern?

Antworten.
Auf Frage 165 betreffend neueste Waschapparate diene dem

Fragesteller, daß ich in diesem Fache Spezialist bin, ebenso für
Auswindmaschinen, Hydroextratteurs und Mangen.

G. Leberer, Töß (Zürich).
Auf Frage 171. Wenden Sie sich an R. Wunderst, Kupfer-

schmied in Zürich.
Auf Frage 173. Hierauf bin ich so frei, Ihnen meine Adresse

zukommen zu lassen, da ich in ganz letzter Zeit eine.große Anzahl
solcher Walzen in ausgezeichneten! Material angefertigt habe und
nun noch einige Exemplare in Vorrath halte.

R. Stotzer, Mechaniker, Büren a. Aare.
Auf Frage 180. Möchte mit dem Fragesteller in Korrespon-

denz treten. Eh. Michel, Möbeschr., Ringgenberg-Jnterlaken.
Auf Frage 181. Angefragte Pflugbestandtheile für Selbst-

Halter sind bei" uns auf Lager vorräthig.
Furrer u. Briner, Eisenhandlung, Winterthur.

Auf Frage 181. Stahl- und Guß - Bestandtheile zu eisernen
Selbsthalterpflügen liefert G.Flückiger, Hammerschmied, Ober-
bürg (Bern)

Auf Frage 183. Ich empfehle, wenn es sich um Herstellung
billiger Fenster handelt, die Anwendung von Mousseline- und Bunt-
glas-Jmitations-Papieren. Dieselben werden in den verschiedensten
Dessins und Farben geliefert, ahmen ächte Glasmalerei täuschend
nach, sind sehr leicht anzubringen und stellen sich wesentlich billiger
als diese. — Preislisten stellt auf Verlangen gerne zur Verfügung
die Lack- und Farbenfabrik in Chur.

Auf Frage 184. Ihre Anfrage beruht jedenfalls auf einem
Irrthum, denn wenn Holz mit Schmirgelscheiben geschliffen wurde,
so müßte sich das Holz färben, schmutzig werden und für viele
Zwecke unbrauchbar werden. Nach meiner Anschauung haben Sie
Schmirgelscheiben mit Glaspapierscheiben verwechselt, wie solche bei

Holzschleifmaschinen verwendet werden. — Wo solche Holzschleif-
Maschinen in der Schweiz in Thätigkeit sind, ist mir nicht bekannt;
über die Maschinen selbst finden Sie Näheres in Viktor Wahlbungs
„Schleif-, Polir- und Putzmittel" (Verlag von A. Hartleben in
Wien).

^
Or. 4.

Auf Frage 184. Da ich solche Schmirgelpräparate auf Lager
halte, mit denen nicht blos Holzfarben und Lackflächen, sondern
sogar fein polirte Holzflächen mit sehr großem Bortheil ge-
schliffen werden können, so bin ich im Stande, nach eigener êr-
sahrung genaue Auskunft zu geben, wie Holz mit Schmirgel ge-
schliffen werden kann, ohne daß der Fragesteller extra Reisen zu
machen hat. H. Kopp, Grenchen, Solothurn.
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